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IManïta ©ieliet: SSorfieftimmi — @. ban Ättlj be $eube: Sie Ie|ie Stunbe. 579

betfainmelt, mo Dag alte ^apr Sofpnbttng mirb
ttnb bab fftette ben elften Schritt |um SBattberit
C)cbt, bie Singen fcEjlait unb berftoplen auf bab
Zifferblatt merfenb, jeher beftrebt bei ipretn
elften Staffeln ber erfte git fein, beut anbetn ein
neueê, gliirfliÄ beginnen gttgttmüiifcpeit! —
3Ri§mutig belmiinfcpeit mit gu'meiien ipr jacpeb
Sßecfen am friipett borgen. Seit fcpönften
Sraum |etRlägt eb in ©djerbett; jebod> aucf)
bem päfjlicpen, be'flentinenben macpt eb ein (Srtbc

unb befreit ben ©equälten bom erbriicfenbeit Slip.
£), bu liebe EUapneritt ber fliicfftigen Qeit, mie

fannft bu oft mie ein fcpleicpenber ©cpcrge uit=
barmpergig erfcpreifeu unb paitbïeprunt gleicp
einem eprlicpen Soten itnb fröplicpen Iperolb
un» gu ben erfrifcpenben ©efilbett ber greube
laben Sräge uiagft bu git Zeiten beine Steife
giepert, um piöplicp beinen äßeifern gliigel gu
geben, je nacp bent Pttlbfcpiag itnferer 93ruft.
Unoetmanbî rupt unfer Sil id auf beinent 9tu=
nenantliü. ©leicp mie über einem SBefen Don

gieifcp unb Siut reben bie SKeitfcpen bon bit
unter fiep: er ift pünftlicp mie eine ltpr: man
meifj nun, mag bie Xlpr gefcpiageit pat: feine
ltpr ift abgelaufen, Seb Süpterl Sob üergieiept
bab unrupige SJtenfcpenperg mit beinent ©ang.

Sonnte eb ba feplen, baff man attep naep unb
nacp in bein Stäberiuerf eine manne Seele eingtt=
pauepen berfuepte? (gg ift ein meiter Sßeg boit
ber SBaffer=, @attb= ttttb ©oitneitupr bib gut
fünftlicpen ber mobernen Qeit. ©epon in ber
fKitte beb feepgepnten fgaptpuitbertb befajj bag
ftolge Sern bie Qeitglocfeniurmupr. Sie grem=

ben berfammeln fiep bort bor gmölf Ltpr beim
Sumte, um gu fepen, mie bie pttntorreicpen
gigttrett mit ipren furgmeiligen, fintmoÏÏen Se=

megungen bie SOtittagbftunDe îuttbgeben. Sa
to mint ber Särengug, bie Qeit mit bent ©tum
beuglab, ber fräpenbe ©octel, ber Seit, ber glodem
ftplageitbe ^anbmttrft unb oben ber ©locfeitpanb.

Sit Senebig, ber Sönigin beb SIbriatifcpen
unb bormalein'ft beb SKittellänbifcpen SReereb,

ertfjdt man auf bem ©t. DJtarfubplap neben beut

unbetgletcplicp fepönen Sogenpalaft unb ber

ptuttfreicpeit ©i. LDLarfubfircpe auep „la Sorte
beïï'Oroiogio", ben Ltprturm, aufbeut gmeibrom
geue SOtänner mit einem mueptigen Jammer bie
Stunben fdplagen.

äßet jemals auf beut perrlicpen LDiarienplap
in SOtümpen unter ber gu Sattfenbeit gäplenbett
Soltbmenge auf ben ©cplag ber elften ©tunbc
ber Statpaubupr gemattet pat, ber mirb bab ttit=
fieptbare Sanb, bab ÜFtenfcp, feintât unb LLpr
initeinanber eng umfcplingt, tief entpfunben
pafien. äßäprenb auf bem Sumte bag Surnier,
bet ©cpäfettang unb ber ipapnenfdjtei fitp ab=

fpielen, fingen bie breiuttboiergig ©ioefen ber

ltpr bab ergreifenbe Sieb

„Sri ber Heimat ift e§ fdjön,
Stuf ber Serge lidEften @öprt,
Stuf ben fdjroffen gelfenftfaben,
Stuf ber gluren grünen ©aalen,
2Bo ber ©Hern Jpäufer fteljn,
Qn ber ipetmat ift e§ fdjön."

Öbe, fureptbar übe mär bie feintât unb bie
meite Sßeli opne biep, ïleineb Sunftmerï, bu
Lpergfcplag ber rinnenben Qeit!

Sot). Saï. Seljli-

93orbefïimmt.
2Icp $ßie flücpiig ift auf ©rben Hilles ift fepon tm (Snifiepen
alles ÎCeilen, alles ^Berbern oorbeftimmt, einfi 3U oergepen,
îlicpts, im ©rängen ber (gemalten ©lüch unb ©ram unb Äergeleib
läjjt fiep feft in Äänben palten, oorbeftimmt feit ©roigbeit.

®ie ïc^fc îluttbc.
S3on ©. ban Sit!) be $eube. Slug bem .§oïïânbifcfien bon St. Sfngft.

^oÇanna ©ießel.

Soft or Sßaleriub ©rlaub mar bor uitgefäpt
oiergig fgapren ein bekannter bpaubargt im
§aag. Santalb mar bie ©tabt, mit pettte ber=

gliipen, noep berpältnibiuäfjig Hein. Sab ©tabt=
biertel pinter beut fßting ^ettbrif ^ßlap, gunt
95'eifp'iel, bag jept gunt Qentrum gereepnet mirb,
mar git jener Qeit ïaum im Satt unb ber Seil
mit SJtaIaïïa=, 9tioum= unb Sattfaftrafge gang
ttett. — Sr. ©rlattb befuepte feine Patienten itm
titer im Groupé, bent ïcpnellften ttttb bequemften
Seförberimgbmittel. Éfpljalt gab'b bamalb eben»

foloenig mie ©umntiräber, fo baff ein Sranïer
mit gutem ©epör unb SBapriiepmunggberniögen
bab öeramtapeit beb âlrgteb am Srab ber Pferbe
ttttb ©eraffel ber SLäber mopl tnerfen fottnie.

Sr. Grrlattb patte eine gro^e prarib, mopl
eine ber größten int $aag, beim bamalb gab'b
ttoep ntäpt fo Diele Srgte. 9Sor biergig fgapren
mar er fdjott ein' fiebgigjäpriger SKann. ©eilt
giitigeb, glattrafierteb, Don filbermei|en fpaarett
ltmrapmteb ©efiept fieperte ipnt auf ben erften
Slicf bie ©pmpatpien aller. Stuf feinen täg=
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versammelt, wo das alte Jahr Vollendung wird
und das Neue den ersten Schritt zum Wandern
hebt, die Augen schlau und verstohlen auf das

Zifferblatt werfend, jeder bestrebt bei ihrem
ersten Rasseln der erste zu sein, dem andern ein
neues, glückliches Beginnen zuzuwünschen! —
Mißmutig verwünschen wir zuweilen ihr jaches
Wecke» anr frühen Morgen. Den schönsten
Traum zerschlägt es in Scherben; jedoch auch
dem häßlichen, beklemmenden macht es ein Ende
und befreit den Gequälten vom erdrückenden Alp.

O, du liebe Mahnerin der flüchtigen Zeit, wie
kannst du oft wie ein schleichender Scherge un-
barmherzig erschrecken und handkehrum gleich
einem ehrlichen Boten und fröhlichen Herold
uns zu den erfrischenden Gefilden der Freude
laden! Träge magst du zu Zeiten deine Kreise
ziehen, um plötzlich deinen Weisern Flügel zu
geben, je nach dem Pulsschlag unserer Brust.
Unverwandt ruht unser Blick auf deinem Ru-
nenantlitz. Gleich wie über einem Wesen von
Fleisch und Blut reden die Menschen von dir
unter sich: er ist pünktlich wie eine Uhr: man
weiß nun, was die Uhr geschlagen hat: seine

Uhr ist abgelaufen. Des Dichters Lob vergleicht
das unruhige Menschenherz mit deinem Gang.

Konnte es da fehlen, daß man auch nach und
nach in dein Räderwerk eine warme Seele einzu-
hauchen versuchte? Es ist ein weiter Weg von
der Wasser-, Sand- und Sonnenuhr bis zur
künstlichen der modernen Zeit. Schon in der
Mitte des sechzehnten Jahrhunderts besaß das
stolze Bern die Zeitglockenturmuhr. Die Frem-

den versammeln sich dort vor zwölf Uhr beim
Turme, um zu sehen, wie die humorreichen
Figuren mit ihren kurzweiligen, sinnvollen Be-
wegungen die Mittagsstunde kundgeben. Da
kommt der Bärenzug, die Zeit mit dem Stun-
denglas, der krähende Gockel, der Leu, der glocken-
schlagende Hanswurst und oben der Glockenhans.

In Venedig, der Königin des Adriatischen
und vormaleinst des Mittelländischen Meeres,
erblickt man auf dem St. Markusplatz neben dem

unvergleichlich schönen Dogenpalast und der

prunkreichen St. Markuskirche auch „la Torre
dell'Orologio", den Uhrturin, auf dem zwei bron-
zene Männer mit einem wuchtigen Hammer die
Stunden schlagen.

Wer jemals auf dem herrlichen Marienplatz
in München unter der zu Tausenden zählenden
Volksmenge auf den Schlag der elften Stunde
der Nathausuhr gewartet hat, der wird das un-
sichtbare Band, das Mensch, Heimat und Uhr
miteinander eng umschlingt, tief empfunden
haben. Während auf dem Turme das Turnier,
der Schäfertanz und der Hahnenschrei sich ab-
spielen, singen die dreiundvierzig Glocken der
Uhr das ergreisende Lied

„In der Heimat ist es schön.
Auf der Berge lichten Höhn,
Auf den schroffen Felsenpfaden,
Auf der Fwren grünen Saaten,
Wo der Eltern Häuser stehn.
In der Heimat ist es schön."

Öde, furchtbar öde wär die Heimat und die
weite Welt ohne dich, kleines Kunstwerk, du
Herzschlag der rinnenden Zeit!

Joh. Jak. Jehli.

Vorbeslimmt.
Ach! Wie flüchlig ist auf Erden Alles ist schon im Entstehen
alles Weilen, alles Werden. vorbestimmt, einst zu vergehen,
Nichts, im Drängen der Gewalten Glück und Gram und Äerzeleid
läßt sich fest in Känden halten, vorbeslimmt seit Ewigkeit.

Die letzte Runde.
Von C. van Lith de Jeude. Aus dem Holländischen von A. Angst.

Johanna Siebel.

Doktor Valerius Erstand war vor ungefähr
vierzig Jahren ein bekannter Hausarzt im
Haag. Damals war die Stadt, mit heute ver-
glichen, noch verhältnismäßig klein. Das Stadt-
viertel hinter dem Prinz Hendrik Platz, zum
Beispiel, das jetzt zum Zentrum gerechnet wird,
war zu jener Zeit kaum im Bau und der Teil
mit Malakka-, Riouw- und Bankastraße ganz
neu. — Dr. Erstand besuchte seine Patienten im-
mer im Coupö, dem schnellsteil lind bequemsten
Beförderungsmittel. Asphalt gab's damals eben-

sowenig wie Gummiräder, so daß ein Kranker
mit gutem Gehör und Wahrnehmungsvermögen
das Herannahen des Arztes am Trab der Pferde
und Gerassel der Räder Wohl merken konnte.

Dr. Erstand hatte eine große Praxis, wohl
eine der größten im Haag, denn damals gab's
noch nicht so Viele Ärzte. Vor vierzig Jahren
war er schon ein â

siebzigjähriger Mann. Sein
gütiges, glattrasiertes, von silberweißen Haaren
umrahmtes Gesicht sicherte ihm auf den ersten
Blick die Sympathien aller. Auf seinen täg-
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